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ARBEITSWOC HE TN CAUX

Christoph KeIIer, Caux
Die Arbeitswoche vor 0str,orn brachte den Teilnehmern nicht nur
Muskelkater und müde Arme von Schleifen, Rechen und Schaufeln, son-
dern auch eine reiche ZeiL von unerwarteten Kontakten, Freundschaf-
ten und das Gefühl-, mit anderen zusammen etwas geleistet zu haben.

Es waren 86 Leute aus 7 Ländern mit 5 verschiedenen Muttersprachen
gekommen, um uns zu helfen, dieses Zentz'um zü. verschönern, verbes-
sern, reparieren und vorzubereiten für die Leute, die auch dleses
,Tahr wi-ecler aus all-er l¡ieit konmen werden, üü etwas Neues f;ir íhr
Leben zu finden.

Für uns, die das ganze Jahr hier wohnen, und das oft in kleiner An-
zahL, bedeutet es etwas, dass so viele gekommen sind, uns in unserer
Aufgabe zu unterstützer:. Insgesamt wurden über 2800 Arbeitsstunclen
geleistet, das ist fast gleich r.iel, wie wenn eine Person ein ganzes
Jahr an jedem Tag 8 Stunden arbei'uen würd.e!

Die Vorbereitung der Arbeiten ïrar für mich eine Sache mit vielen Un-
bekannten: Habe ich ger.Lug Arbeit vorbereitet oder vi-e1 zu viel? Habe
ieh wirklich an alle ïlerkzeuge gedacht, die nötig sind? Kommen genug
Leute mit den nöti-gen Kenntnissen? Gibt es genug Ar.beit, wenn
schlechtes Wetter sein sollte? Am Sonntagmorgen, als d-ann alie Leute
da waren, man noch nichts anfangen konnte und der Hiromel mit grauen
Schneewolken verhangen war, war die Spannung für mich am gr.össten,
und i-ch betete für schönes Trletter. Am Montagmorgen 1ag d.ann etwas
Ì{euschnee, wie um mein Vertrauen zu testen! hlir begannen aber alle
Arbeiten und schon bald kam die Sonne und blieb bis zum Ende der hloche!

Von einem Teil des Flaehdaches des Mountain House wurden etr¿a
55 Tonnen Kies und Sand abgeräunt, danit es jetzt neu abgedichtet
werd-en kann.

Eine and.ere Gruppe hat die i.iberr¡in+uerten Aepf ei sortiert utrd e"fwa
625 kg Apfelmus gemachtr genug für J2oo portionen für die Sommerkon-
f aran o! 9! Vf¡2.

Es wurd.en noch viele a
Klettergerüs', für Kind
sortiert, die zweite P
näht usï¡. Im ganzen g
wurde im Park und Gart

ndere grosse und kleine Arbeiten gemacht: ein
er montiert, Medikamente im Krankenzimner aus-
ergola geputzt und gestrichen, Vorhänge ge-
ab es I7 Arbeits-Orte. Eine wiehtige Arbeit
en gemacht,di-e 6000 Gladiolen r^¡urdeñ z,um

Setzen vorbereitet und der ganze Park gereinigt. Trteil sie nieht al-le
Gartenarbeiten machen l:onnten, sind díe Famil-ie rürlalter aus Mannheim
und Didier Jaulmes aus Frankreich für ein verlängertes Wochenende
gekommenr urt nochmals im Garten Hand anzulegen. -Didier J. hat uns
sogar den heutigen Sonntagsbraten mitgebracht!

So haben wir viel Gruncl, allen, di-e Ca waren,
für d?r gute l¡letter und dass alies so gut ging
den nächsten Sommer!

zu danken, aber auch
- ein guter Start in
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ich anfangs Jahr feststellte, dass die
Ferien fäl1t. Doch je näher diese I¡/oehe
i¿urde ich über meine Entscheidung da
wagte i-ch gar nicht zu sagen, dass ich

Lotti I¡,leber,
Wie habe ich
Arbeit swoche
heranrückte,
milzumaehen.
zum Arbeiten

Biel:
mich gefreut, a1s
in Caux in meine
desto unsicherer
Meinen Freunden

nach Caux fahre.

Aber sobald wir durch die steile Strasse in Caux ankamen, wurde ich
von der friedlichen Atmosphäre durch die Natur und die lieben Leute
er
er

griffen. Die gut organi-sierten Arbeitsstunden habe ich sehr posiiiv
lebt. I¡las gibt es k-öheres als ander.en dienen zu können, auch wenn

t nach Caux gekommen i¡raren, be-
Arbeitswoche für den Unterhalt

es Apfelschälen ist. . .

Heinrich Pick, Deutscl:land..
Ich habe zuerst auf dem Dach gearbeit,et, dann im Garten gehoJ-fen. 0b-
r^roh1 ich einer der fau-lsten Arbej-ter war, oder gerad.e deswegen, hatteich viel- Spass an der Arbeit. Besonders nae h einer Ðiskusslonsruncle.ïareïi viel-e offene Fragen, Dank der begr:enzten Zeít blieben viele d.a-
von unbeantwortet. Auch in den darar¿ffolgenden Gespräehen blieben sie
unbeantwortet, da die Zei-L wieder durch ei-ne festgesetzte Bettgeinze:.t
(ZZ.OO Uhr) begrenzt r-ar. Doch einige wurden aucñ. beantwortet. Icglaube, dass nicht nur ich etwas dazugelernt habe.

Anne Jaccottet, St. Sulpice:
Ïlenn ich an die Arbei-tswoche in diesem Frühling zurückdenke, steigteine Wel1e von Freude in mir auf. Diese erste, wahre Erfahrung trãt
li", glaube ich, viel für nein tägliches Leben gebracht. Die ändern
Menschen anzunehmen und nicht der Mittelpunkt dãr Wett sein zu wollen,sind Punkte, die ich r:ötig habe unC auf denen ich mit Gottes Hílfemich zu. ändern versuche... Seit di.esem Aufenthalt sehe ich auch, wiewichtig es ist, ei-nen Moment still sein zu können und einfach nachzu-
denken oder im stillen zu beteni zu beten für alle Ivlenschen, die den
Glauben noch nicht gefunden haben.

Antoine iaccottet, St. Sulpice:
Ðie Stimmung bei unserer Arbeit ï/ar immer: auf s beste. Ich selbst habeauf dem Dach Kies auf- und abgeladen, im Takt zur Musik (verzeih uns,
werner! ) und Ti*u schwung der Freund.sehaft und der n"ähigkeit, die aus
dem gegellei'r,igen sichergänzen in gewissen Aufgaben kãmmen. ¡oiunseren Diskussionen^und_Spielen am Abend war dle Atmcsphäre entspa Lund- sehr angeregt. Die Tei-lnehmer waren ganz ver.sehiedèn, i¡ras eiäen
fruchtba-r.en Meinungs- und Glaubensaus.,",ausõh ergab,

Paul Fr j-schknecht, Satigny /C]cz
Nach ein paar Jahren, in denen wir nich
schlossen rneine Frau und j-ch t àTt d.ieser
von Caux teil-zunehmen.

Pi" Lage und oie Atmosphäre von Caux, Cie menschliche Wärme, dìe dortherrscht, der Mannsehaftsgeist, die Sorgfalt für jede Arbeii t ganzbesonders für das Zubereiten ausgezeichãeter Mahláeiten, machen darauseinen pri',rilegierten 0rt.
Wi-r waren eine Anzahl Junger zwischen 7 und 77 Jahrenr ü¡t 16 Garagetürenanzupacken! Man musste sie abkraLzen, d.ann wieder neu malen - eiñeArbeit, die für Berufsleute langweiiig erscheinen mochte. Sie wurdeaber roít MethoCc I gr:ossem Eife:' und vlel Ellbogenkraft ausgefüh;i.Ich bewunderte die Ausdauer jenes Forstingeni"'lrs, der einãn Teil derrc5ú Pitchpin-Leisten, aus denen d.ie Türen bestehen, ei-ne nach der
andern abrieb. Auch,die /, deutschen und österreiehisehen Mädchen,
die sie mit 3 Farbschichten bemalten und d.azu sangen, bewunderte ich.



Ein Freund von mir, der in der Hoehteehnologiefabrik arbej-tet,
der ich selbst 35 Jahre lang tätig war' sagte mír, heute seien
mensehlichen Problene sehwieriger zv l-ösen als die technisehen.
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Unsere hlelt braucht diesen Wind des Geistes, der von jedem auf ej-n-
fache und natürliche Art sein Bestes in s.einem Reien, Denken und
Handeln fordert. Und dies gilt auch für einen Rentner wie mi-ch.

Betty Frischknecht' Satigny:
Eine Woche in den Aepfeln, das ist phantastisch und ungewohnt. Man
muss nach Caux kommenr üIIl das zv. erl-eben. Aepf e1, d.ie ma
schä1t, sehneidet und zu Apfelmus kocht, das ist eine aus
Arbeit für Herz und Seele - ein grosses Reinemachen. L T

4. Ittassstäbe. Dies ist die Erf ah-rung, die ich rnrährend d-er
woche gemaeht habe. Hoch lebe der Apfell

CLAIRE. DU HAST ES GE]¡IAGT. . .

Daniàl e Bignens
Aus Ciesem wunderbaren Lied i-n der Auffüh
blieb mir das l¡rlort rrwagenrr haften. Nach
die wir zusammen mit Michel Orphelin und
nördlichen Gegend unseres Waadtlandes ver
sollten wi-rklich keine Angst haben, so1cl:
sieren. Wagen¡ vor allem z\r rrstörenrr . V

mit der 0effentlichkeit, dem Radio, den Z

für die Bühne, di-e Beleuchtung erbitten'
in die Familien ei-ngeladen werden (wichti
Termine sind. sowieso schon ausgebucht' un

rung r?So1e:-1 en pleine nuj-trr
di-es en er''sta.unliehen Tagen,
Peter Shambrook i-n der
lebt haben, meine ich, wir
e Zusammenkünfte zu organi-
iele Telefonanrufe, Kontakte
ei-tungen, Fl-ugblätter, Hilfe
s ehen, das s uns ere Freund.e
ge
d

Momente). Die meisten
da müssen wir noch ver-

suchen, die unsrigen hineinzubri-ngen. Ir Nachhinein scheint das
alles ganz natürlich; ich sage dies vor allemr ürn Gruppen z\r ermuti-
gen, Michel Orphelin für eine Au.fführung einzuladen.

Mindestens 3 Anlässe an verschiedenen Orten planen. I;llir wählten
einen Abend un 20.I5 Uhr in der Kirche, einen Abend ums Kaminfeuer.in
einem grossen Salon, einen Sonn-uag um 10.00 Uhr an Stelle des Gottes-
dienstes (Kinderhütedienst für dié Kleinsten einplanen). Also Freitag,
Samstag, Sonntag. Das Video scheint mir ein wertvolles Mittel, um
in kleinem Kreis nachzudenken. Die Aufführung 1st möglich je naeh
der Verfügbarkeit von Michel Orphelin.

Man wi-rd níe müde,
Franziskr-is sagt.

sich anzddóren, was Gott uns durch den Heiligen

Denken Sie daran: Es braucht. 3 Monate, ür eine Tournee zu
Cl-aire, ciu hast es gewagt: Gott in di-eser T¡lelt zu wählen,
ganzes Leben zu geben, eine Wahl, d.ie jeden Tag von neuem
werd.en muss.

SUEDAMERIKA -EXPED IT I ON

Josef Gasser, Luzern
Am 10. März 87 abends um 2A.88 ühr stiegen
ich in Zürich in das Swissair-Flugzeug und
Morgen ca. 10.00 Uhr in Sao Pauio.

Gottfried Anliker und
land.eten am nächsten

Dort wurden r^iiz' von unseren Freunden Err¿in Zj-mmeymann und Laurie
Vogel abgeholt, d.ann schnell i-ns Hotel , 1)mziehen und um 1-2.3O lJhr
waren wir eingeladen zum Mittagessen bei der Schweizeri-schen
Handelskammer, lro ca. 100 Gäste anwesend waren. Illir konnten wert-
vo1le Kontakte mit Schweizer Geschäftsleuten aufnehmen sowie



mit dem Schweizer Konsul und Botschafter.
Hotelr rJTn etwas auszuruhen - aber erwacht
um 21.00 Uhr!

/,

Um 15.00 Uhr zurück ins
sind beide erst abends

Am nächsten Tag Treffen mit der Mannschaft
leistet in Sao Paulo wertvolle Ar.beit und
ladung vom Präsidenten der Ind.ustrj-ekanmer
Präsídenten der Bank von Brasillen.

in Sao Paulo. Diese
vermittelte uns eine Ein-
von Brasilien und dem

Vor allem beeindrucker:d Ïral-auch die persönl-i-che Einl-ao.ung der
99iä4:igen Frau vilLa'es, I¡Iítwe eines- rndustriellen, bei ãer über100 Gäste teilnahmen. Dies üÍar eine gJ.änzende Gelãlenheit, die Bot-schaft der MRA an viele wi-cht,ige Leuté in Brasilien-weiterzugeben.

Tu"l 10 T?eg" in Sao Faulo gingts weiter im Flug naeh Buenos Airesi-n Argentj-nien. Auch dort úieãer ) Tage Gäste fiif ¿ã" uann;"i;;it beid'en Schönstatt-Schwestern. Vor a1lem ñu.rer,. d-ie rrauen eine grosseHerausf orderung für uns Männer dg" Schöpfung! Di¿ À"t un¿ l¡lEise,wie díe Meetings__geplan_t lind- geführt ,o,,ri,1urr"rrnd i¡s¡ a1l_em auch ¿årGeist in diesem Hause haben uñs wertvol-l-e Impulse geleben flir denanschlíessenden Einsatz in der stadt und_ im Lande."

liî:l *?^ttg::. intensi-ver Arbeit.sSs'F wieder weiter mit dem Flug zeuguber die Andet,t nach Santiago-und Bogota j-n Kolumbien auf 265o; ËãÀ".Auch dort wieder nach 7 Stúno.en Flu[ am Abend eine Zusammenkunft beiDr' Rueda mi+' ca. 30 Gästen. Der üËeraus warme Empf ang in diesemgastlichen Hause hat uns ar-r-en sof ort das Herz. g;úãi;;i ,rrra gårãigt,welche Möglichkeiten ein engagiertes Ehepaar füi ein--tan¿ haben kann.
Die anschliessend.en fünf rage in Kolumbien waren für uns einneues Erlebnisr so der Kontãkt mit den GewerkschaftsführernInd.ustriellen sowi_e mit den politikern.
t¡ier weiss - so Gott will - werd.en wir r,¡ied.erkommen, denn diei¡1 Sürlamerika haben der lrielt so viel ,i geben
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Brand.t, Bul1e, berichte+,e uns am Telef on:in nach Guatemala gereist ohne eigentlich zu wi_ssen, T¡ras micherwarte'r,. T¡lir hatten eine Konf erõn z Ln Pana j acilár, ' einem herrli-Ort an einem see gelegen. Guatemal-r,esen sori" Derágalionen ausdor, Costa Rica und- einem Vertreter aus Nj-earagu* *ã""r, anwese
Es ist m{:' aufgef a1l enr wie hungrig d.iese l,fenschen nach einer. Lösungzur AurTechterhaltung threr Demõkrätie sin,l. Wir r¡raren dabei als
!i" !i"h unterei-nander und. mi'b anïresenden Amerikanern versöhnten.Der. Bürgermeister eine:. benachbarren stad.r, ;r;-t;i;;**"rr. Er istindianiseher Abstammung r,ri_e 6o% der gárrãtkeru"gi-__At;" sie sindnicht vol-1kommen. in-d.as politische und sozial-e"Leben eingeschlos sen.Er hat uns i-n sein D9r-i geführt.. Die gãnre Bevöl-kerung war am vor-hergehenden Tag durch l,autsprecher einfeladen 

"o"ãã",- utr. zuzuhören.
Zurück in Guat:*?1?- city hgbe ich an r¡ie1en Treffen mit Gewerkschaf+,lern und rndustriellen ieilgenommen. rch habe auch einen Führereiner vereinigung zur Entwiõk1ung ¿"t oãmotratie gãtrorren. Die Laqeist gespannt. Uñsere Gruppe wurãe vom präsiaent";-i;;t";;i.;':*;Ëå"
Danach sind wir nach Salvääor gegangenr r,/o sich d.ank Herr l4olina vieTüren-geöffnet haben. Auch ¿oit"isi áí" Lage gespannt. wir konntenden Bischof besuchen. Er hat ro! ;"";;i t ar müsse zugeben, dass dieKirehe nicht die ihr zugehörige RoTte in der Geselr scfrart gespielt h
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abe.
feh habe fe-stgestel-1t, dass wir unsere Werte unterbewerten. Wir si-ndgegenüber den Problemen der andern glei_órrgürtiã g;;;;ã;".-" r¡äi" "i;haben etwas zu geben.


